
Gehör für Minderheitenzeitungen
Barcelona - (DN) Chefredakteure
und Journalisten in der Europäi-
schen Vereinigung von Tageszei-
tungen in Minderheiten- und
Regionalsprachen (Midas) treffen
sich regelmäßig. Im Mai kamen sie
auf Einladung der autonomen
katalanischen Regierung und der
Midas-Mitgliedzeitungen in Bar-
celona zusammen. Dort zeigte sich, dass »die Stimmen der
Minderheiten gehört werden«, so Midas-Präsident Toni
Ebner. Aber auch Minderheitenzeitungen bleiben von der
Wirtschaftskrise nicht verschont.
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Die Europäische Vereinigung von Tageszeitungen in Min-
derheiten- und Regionalsprachen ist eine noch junge
Organisation. MIDAS wurde im Jahr 2001 nach den Vor-
schlägen von Chefredakteuren von Tageszeitungen aus
mehr als zehn europäischen Sprachgemeinschaften
gegründet. Die Ziele sind eine Koordination gemeinsa-
mer zeitungsrelevanter Fragestellungen, Kooperation in
den Bereichen Informationsaustausch, Druck und Marke-
ting, Organisation von Kampagnen, um die Mitgliederzei-
tungen zu vermarkten, und die Unterstützung für Minder-
heitensprachen und ihre Printmedien durch EU-lnstitutio-
nen.
Über 45 Millionen Menschen in der Europäischen Union
sprechen eine andere Sprache als die offizielle ihres Lan-
des. Die europäische Dimension öffnet Möglichkeiten für
eine Kooperation zwischen Minderheitentageszeitungen
quer über den ganzen Kontinent. Sowohl Minderheiten-
rechte als auch die Pressefreiheit werden noch immer
von Nationalstaaten unterdrückt. MIDAS interveniert
dabei als Netzwerk, um zur friedlichen Lösung von Min-
derheitenproblemen beizutragen

Unsere Stimmen werden gehört
Einmal im Jahr treffen sich Chefredakteure und
Journalisten der Europäischen Vereinigung von
Tageszeitungen in Minderheiten- und Regional-
sprachen (Midas) zur Hauptversammlung und
internationalen Konferenz. Im Mai fand die
Zusammenkunft auf Einladung der autonomen
katalanischen Regierung und der Midas-Mitglied-
zeitungen in Barcelona statt. Midas-Präsident
Toni Ebner stellte in seiner Eröffnungsrede rück-
blickend auf acht Jahre Midas-Arbeit fest: »Die
Stimmen der Minderheiten werden gehört, doch
auch unsere Zeitungen bleiben von der Wirt-
schaftskrise nicht verschont.«

Barcelona - »Nach acht Jah-
ren sind wir zur Wiege der
Midas zurückgekehrt. 2001
wurde die Midas unweit von
hier ins Leben gerufen. Nun,
da wir uns zu unserer dies-
jährigen Hauptversammlung
und Konferenz in Barcelona
zusammengefunden haben,
ist es an der Zeit, auf die ver-
gangenen acht Jahre und die
Entwicklung der Midas
zurückzublicken«, leitete
Dolomiten-Chefredakteur
und Präsident der Midas,
Toni Ebner, Bozen/Italien,
die Veranstaltung ein, an der
Vertreter von Minderheiten-
zeitungen aus ganz Europa
teilnahmen, darunter auch

Der Nordschleswiger.
»Wir erscheinen in 13 ver-

schiedenen Sprachen und
erreichen täglich über vier
Millionen Leser, und wo wir
früher noch für unsere
jeweiligen Minderheiten
schrieben, so sind wir heute
in der Lage, Themen auf
höchste Ebene zu führen.
Als Stimmen der Minderhei-
ten werden wir in den
Nationalstaaten und in
Brüssel gehört«, machte
Ebner die Bedeutung der
Organisation und deren
Errungenschaften deutlich.
Doch ebenso wie bei den
großen nationalen Zeitun-
gen würde die momentane

V. l.:Joan Manuel Tresserras, Minister für Kultur und Medien der autonomen katalanischen
Regierung, und Toni Ebner, Präsident der Midas.

Wirtschaftskrise auch die
Minderheitenzeitungen
nicht verschonen, die teil-
weise in ihrer Existenz
bedroht seien. Dadurch
habe die Situation eine
andere Dimension erreicht,
die Handlung erfordere.
»Hier ist die Midas gefor-
dert, denn die Angehörigen
der Minderheiten in Europa
haben ein Anrecht darauf,
auch in ihrer Sprache infor-
miert zu werden. Die Vielfalt
muss garantiert bleiben«, so
der Präsident. Die Organisa-
tion sei bereits auf politi-
scher Ebene in Brüssel aktiv,
Erfolge konnten allerdings
noch nicht erzielt werden.
»Wir sind gefordert und
werden unseren Einsatz

fortsetzen«, schloss Toni
Ebner seine Eröffnungsrede.

Sei der Gedanke der Min-
derheit einst noch mit dem
Gedanken des Mankos ver-
bunden gewesen, so sei die
Situation heute eine grund-
legend andere, begrüßte der
Minister für Kultur und
Medien der autonomen
katalanischen Regierung,
Joan Manuel Tresserras, die
Midas-Mitglieder.

»Jeder kann einer Minder-
heit angehören, ja, es macht
sogar Sinn, einer Minder-
heit anzugehören, denn sie
bietet Identität im Gegen-
satz zu Einheiten, die zu
groß sind. Eine Minderheit
ist also etwas Positives, die
zwar Probleme bergen

kann, aber ebenso große
Möglichkeiten«, so der
Minister. Die Identität der
Minderheiten aber hänge
auch davon ab, dass sie von
anderen anerkannt werde.
»Die Minderheitenmedien
helfen dabei.« Doch auch
sie würden vor großen Her-
ausforderungen stehen.
»Die Presse muss sich dem
Wandel der Zeit stellen und
neue Formen entwickeln,
wie sie ihre Leser erreichen
kann. Sie, die Midas, müs-
sen als Organisation
gemeinsam kämpfen. Die
katalanische Regierung
steht Ihnen dabei zur Verfü-
gung«, so die Aufforderung
des katalanischen Ministers.



Midas strebt neue Verhandlungen mit der EU-Kommission an

Thema Pressesubventionen
Barcelona - Im Rahmen der Konferenz über
Presse und Mehrsprachigkeit in der
Europäischen Union sprachen auch Jose J.
Blasco (Podium, r.), Mitarbeiter des Kom-
munikationsinstituts InCom-UAB, und
Prof. Pere Font i Grasa (L), Berater der
katalanischen Regionalpressevereinigung,
zum Thema Pressesubventionen in Spani-
en, Katalonien und Europa. So betonten

beide Redner, dass es für die Demokratie
wichtig sei, dass auch den Zeitungen der
Minderheiten akzeptable Existenzgrundla-
gen zugesichert seien. Es gelte die Mei-
nungs- und Medienvielfalt zu sichern. Für
die Minderheiten seien ihre Zeitungen
zudem das Sprachrohr gegenüber den
Mehrheitsbevölkerungen der Länder, in
denen sie leben.

Barcelona - Auf der Haupt-
versammlung der Midas in
Barcelona bedauerte der
Präsident der Vereinigung,
Toni Ebner Bozen/Italien, in
seinem Bericht, dass die
EU-Kommission nach wie
vor nicht ihr Versprechen
gegenüber der Midas einge-
löst habe. Demnach sollten
die Institutionen der EU
ihre offiziellen Mitteilungen
nicht nur in den großen
nationalen Zeitungen als
Anzeigen schalten, sondern
diese auch den Zeitungen
der Minderheiten zukom-
men lassen. Dadurch könn-
ten die schwierige finanziel-
le Lage vieler kleiner Min-
derheitenzeitungen aufge-
bessert und die rund vier
Millionen Leser der Zeitun-

gen direkt erreicht werden.
Die Midas habe sich mit

diesem Anliegen bereits an
mehrere EU-Kommissare
gewandt, doch bislang ohne
Erfolg. Eine direkte Anfrage
an die zuständige Kommis-
sarin Margot Wallström, wie
man sicherstellen könne,
dass auch die Minderhei-
tenzeitungen die Werbean-
zeigen der Institutionen der
EU erhalten, sei bislang
unbeantwortet geblieben.

»Doch wir dürfen in die-
sem Anliegen nicht nachge-
gen. Die katalanische Regie-
rung hat gezeigt, dass es
auch anders geht. So hat sie
mehrere Tourismuswerbe-
kampagnen in unseren
katalanischen Mitgliedszei-
tungen geschaltet«, so Toni

Ebner.
So teilte denn auch der

Midas-Vizepräsident und
Chefredakteur von Flens-
borg Avis, Bjarne L0nborg,
mit, dass sich die Midas in
Sachen indirekter Bezu-
schussung der 30 Midas-
Mitgliedzeitungen durch
EU-Anzeigen um neue Ver-
handlungen mit der EU-
Kommission bemühen wol-
le. Auch wolle man die
Kommission auffordern,
ihre Haltung zur nationalen
Bezuschussung von Min-
derheitenzeitungen zu
überdenken. Würden diese
mit der Begründung der
Wettbewerbsverzerrung ver-
boten werden, würden viele
Minderheitenzeitungen
schließen müssen. Doch

damit würde die EU gegen
ihre eigene Politik zum
Schütze der Minderheiten
und der sprachlichen und
kulturellen Vielfalt in Euro-
pa verstoßen.

Beim Tagesordnungs-
punkt Wahlen wurde Toni
Ebner vom Verwaltungsrat
der Midas für weitere vier
Jahre in seinem Amt
bestätigt.
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Selbstbewusster und aufklärender Journalismus
Dafür erhielten die Journalisten Salvador Cardús und Marcin Wojciechowski den Midas- und den Otto-von-Habsburg-Preis

Barcelona - Den Midas-Jour-
nalismuspreis und den
Otto-von-Habsburg-Journal-
istenpreis erhielten in die-
sem Jahr die Journalisten
Salvador Cardús i Ros (Kata-
lonien) und Marcin Wojcie-
chowski (Polen). Die Preise
wurden ihnen im Rahmen
eines Gala-Abends im
Katalanischen Parlament in
Barcelona durch Toni Ebner,
Präsident der Midas, und
Monika von Habsburg, Erz-
herzogin von Österreich,
überreicht.

Salvador Cardús ist Dekan
der Fakultät für Politikwis-
senschaften und Soziologie
der Autonomen Universität
Barcelona, Journalist,
Schriftsteller und Doktor
der Wirtschaftswissenschaf-
ten sowie Mitarbeiter bei
den katalanischen Zeitun-
gen Avui und La Vanguardia
und beim Radiosender Eus-
kadi.

In seiner Laudatio für Car-
dús sagte das katalanische
Midas-Verwaltungsratsmit-

glied Josep Camprubi: »Wir
empfinden uns nicht als
Minderheit und Katalanisch
nicht als Minderheitenspra-
che. Vielmehr sehen wir uns
als autonomes Volk und
haben unsere Kultur und
die Diversität in unserem
Lande stets verteidigt. So
auch unser Preisträger Sal-
vador Cardús in seinem
umfassenden und beein-
druckenden Werk.«

Marcin Wojciechowski
erhielt den Otto-von-Habs-
burg-Preis für seine Artikel
in der nationalen polni-
schen Tageszeitung Gazeta
Wyborcza über das schwie-
rige Verhältnis, das zwi-
schen der Ukraine und
Polen besteht. Historischer
Hintergrund hierfür ist die
ethnische Säuberung, die
an Polen von selten der
Ukraine am Ende des Zwei-
ten Weltkriegs durchgeführt
wurde und die auch heute
noch das Verhältnis der
nationalen Minderheiten in
der Grenzregion Lemberg

(Lwiw/Lwow) zueinander
belastet. Ferner berichtet er
über das Schicksal der pol-
nischen Minderheit in

Auf dem Foto v. l: Chefre-
dakteur Benedikt Dyrlich,
Midas-Präsident Toni Ebner,
Preisträger Martin Wojcie-
chowski, Präsident des
katalanischen Parlaments,
Ernest Benach, Preisträger
Salvador Cardús i Ros und
Erzherzogin von Österreich
Monika von Habsburg.
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Während der Midas-
Preis an Journalisten von
Midas-Mitgliedszeitun-
gen verliehen wird, ist
der Otto-von-Habsburg-
Preis Journalisten von
Tageszeitungen in Euro-
pa vorbehalten. Die Prei-
se erhalten Journalisten,
die sich in ihrer Bericht-
erstattung in besonde-
rem Maße mit den The-
men Minderheitenschutz
und kulturelle Vielfalt im
Rahmen des europäi-
schen Integrationspro-
zesses befasst haben.

Leere Versprechungen

Weißrussland, die bis heute
unter Diskriminierung zu
leiden hat.

Seine Berichterstattung

sei objektiv. Er sei in seiner
Arbeit um Offenheit und
Verständnis bemüht, hieß es
in der Rede auf den Preisträ-

ger, die Benedikt Dyrlich,
Chefredakteur der Serbske
Nowiny, hielt.




